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( Saal des Rathhauſes . Im Hintergrunde niedrige

Schranken für das Volk . In der Mitte des Saals

eine ſchwarz behangene Tafel . ) 0

Erſte Scene .

( Der Burgemeiſter und die Rathsherrn ſitzen an der

Gerichtstafel . Nur der erſte Rathsherr ſteht ſeit⸗

wärts am offnen Fenſter . )

Erſter Rathsherr . ( Ginausſchauend )

Am Jacobsthore ſeh ' ich ein Getuͤmmel . —

Die Buͤrger ſtroͤmen zu aus allen Haͤuſern . —

Der Haufe waͤchſt mit jedem Augenblick . —

Die Straße wimmelt — nach und nach beginnt

Die Menge ſich herauf zu waͤlzen nach

Dem Markte — Hal iſt das nicht Wolf, der dort

Im dickſten Haufen vorwaͤrts ſchreitet ? — ja

Er
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Er iſts ! — doch finſtern Blickes , ſchweigend

wandelt

Er im Gedraͤng ' , und deutet auf das Rath⸗

haus . —

Er naht ſich — ach ! der Buͤrger Haͤnderingen

Verdollmetſcht nur zu laut ſein duͤſtres Schwei⸗

gen ! —

( Er ſetzt ſich zu den uͤbrigen )

Burgemeiſter .

So iſts an uns , noch Muth und Kraft zu zeigen !
Der Herrſcher ſteht , an ſeines Volkes Spitze ,

Nicht nur der Sonne naͤher — auch dem

Blitze ! —

Auf Aſche baut er an des Berges Schlund ,

Auf daß er warnend die Gefahr verkuͤnde,

Und oͤffnet donnernd ſich der Flammen Mund ,
Sein Grab zuerſt in Feuer - Wellen finde !

E2 Zweyte



Zweyte Scene

Bertha .

( Stärzt herein , ohne die Schranken zu achten )

Er lebt ! er iſt gekommen !

Burgemeiſter .

Welche Botſchaft

Bringt er ?

Bertha .
Was kuͤmmerts mich ? mein Gatte lebt !

Burgemeiſter .

Weib , tritt zuruͤck! dem Heil der Buͤrgerſchaft

Iſt dieſer Saal geweyht ; hier findeſt du

Kein Ohr fuͤr Freud ' und Schmerz des Einzelnen .

Bertha . (Teitt ſchchtern zurück)

Dritte
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Dritte Scene .

Die Buͤrger , Cetrömen herbey , und wolken gleich⸗

falls durch die Schranken dringen . Zuletzt ) Wolf ,

Die Buͤrger .

Er kommt ! er ſchweigt !

Burgemeiſter .

Zuruͤck ! verletzet nicht

Die alte Ordnung , tretet an die Schranken !

In Zeiten der Verwirrung wie der Ruhe

Muß der Geſetze Kraft heilbringend walten .

( Die Vaͤrger ſammeln ſich gehorſam hinter den Schranken )

Burgem . ( Nachdem es rubig geworden )

Es ſey dem Viertelsmeiſter Wolf vergoͤnnt

Herein zu treten .

Wolf . ( Teitt vor )

Burgemeiſter .

Sprich , was ſteht zu hoffen ?

Wolf .



Wolf . (GGalb keiſe )

Wollt ihr zuvor die Buͤrger nicht entfernen ?

Bur gemeiſter .
Was auch geſchehe , tragen wirs vereint ;

Denn leichter trotzt der Wald des Sturmes

Wuth ,
Wo nachbarlich der Baum das Baͤumchen decket ,
Als eine Tanne einzeln auf den Bergen .

Verheelung frommt hier nicht , drum rede .

Wolf .

Wohl . —

Geſtrenge Herren ! als ich mit dem Herold

Die Anhoͤh' n kaum erſtiegen , ſah ich ploͤtzlich
Das Lager der Huſſiten vor mir aus —

Gebreitet , rechts bis an die Wethau , links

Bis dicht an Koͤſen. Gleich den Hagelwolken

Umguͤrten ſie die Berg ' in duͤſtern Wogen ,

Die kaum noch ſchwebend ihre Stroͤme halten .
Doch mittagwaͤrts , auf dem Gerichtsberg ſteht
Die groͤßte Macht ; da wimmelts , da ſind tauſend
Und wieder tauſend Haͤnde ſtets geſchaͤftig ,

Den
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Den ſteilen Berg , von der Natur zur Feſte

Geſchaffen , dennoch kunſtreich zu umſchanzen .

Dort ragt ein Zelt , ſchneeweiß mit rother Kuppel
Vor allen andern hoch hervor , und trägt

Die Bundesfahn ' auf ſeiner Spitz ' , in der

Ein guͤldner Kelch auf weißem Felde ſchimmert .

Dort herrſcht der Boͤhmerfuͤrſt . Durch lange

Reyhen
Hohnſprechender Trabanten , graͤßlich an⸗

Zuſchaun mit den verworrnen Baͤrten , die ,

Von Staub und Blut gefaͤrbt , die Wang '

umduͤſtern ,

Ward ich zum Stuhl des Feldherrn fortgezogen ;
Er ſaß , umgeben von den Heeresfuͤrſten ,
Und ſtehend hinter ihm der Henker , der

Das blanke Beil , mir drohend , aufwaͤrts reckte !

„ Warum, “ ſo herrſcht Procopius mir zu :

„ Unſinniger ! warum geluͤſtet dich ,

Der erſte deines Volks , zu ſterben ? “ — Herr !
So ſprach ich muthig , beyde ſtehen wir

In Gottes Hand , der nicht Gefallen traͤgt

An Roſſes Staͤrke noch Gewalt des Menſchen .

Er



— 40 —

Er richte zwiſchen mir , dem Einzelnen ,

Dem ſein Gewiſſen das Geleite gab ,

Und dir , dem Maͤchtigen in Heereskraft .

Burgemeiſter .

Wie nahm ers auf ?

Wolf .

Nachdem er lange mich

Vom Kopf zum Fuß mit großem Blick gemeſſen ,

Sprach er : wohlan ! l dir ſey vergoͤnnt zu reden . —

Und da begann ich freudig meinen Spruch

Von unſerm Biſchoff , der ein Fremdling war ,

Der nicht in unſern Mauern jene Wut ,

Den fremden Glauben zu verketzern , ein⸗

Geſogen ; der , was er gefehlt , ſchon laͤngſt

Vor Gottes Thron abbuͤßt! — dann ſprach

ich weiter :

Von unſrer Lebensweiſe , wie wir gnuͤgſam

Des eignen Fleißes Fruͤchte ſtill genießen ,

Uns wenig kuͤmmernd um Welthaͤndel , und

Was hinter unſern Bergen vorgehn mag .

Von unſrer Armuth — wie wir dennoch gern

Er⸗



en ,

ar ,

ern

— 41 —

Erboͤtig , mit der faſt geringen Habe ,

Das nackte Leben loszukaufen . — Ach !

Die Rede ſtroͤmte mir vom Mund — und Gnade

Fand ich vor ſeinen Augen — aber nur

Fuͤr mich allein ! drum war es keine Gnade ! —

„ Du , ſprach er , du gefaͤllſt mir , denn ſo hat

Noch keiner mit Procopius zu reden

Sich unterwunden : nimm dein Leben zum

Geſchenk und bleib . Am Abend kannſt du hier

Den Brand von Naumburg aus der Ferne

ſchauen . “ —

Nein , Herr , entgegnet ' ich , wenn euer Herz

Verſchloſſen bleibt , ſo ſey die letzte Gnad ' ,

Um die ich fleh' , der Tod ! daß ich der Kinder ,

Der Gattin Sterberoͤcheln nicht vernehme .

Da blickt ' er grimmig auf : „ fort , rief er , fort ,

Du Trotziger ! verkuͤnde flugs den Deinen :

Umſonſt gedenken ſie mir Gnade ab⸗

Zuſchmeicheln ! eh' noch hinter dieſe Berge

Die Sonne ſinkt , zuͤck' ich das Racheſchwerdt !

Die Flammen eurer Wohnung ſollen praſſelnd

Den naͤchtlichen Himmel blutig roͤthen , und

Kein
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Kein Auge ſoll die kommende Morgenſonne

Begruͤßen ! — fort ! — du , wage nicht noch

einmal

Dich aus den Thoren , willſt du nicht dein Leben ,

Langſam gemartert , tropfenweis verbluten ! “ —

Er ſprachs . Ich ward ergriffen , fortgeſchleppt ,

Den Berg hinabgeſtoßen , und ein Hohn⸗

Gelaͤchter ſchallte mir von ferne nach !

( Aengſtliche Bewegung unter dem Volke )

Burgemeiſter .

Du haſt dein Wort geloͤſt. Nimm unſern

Dank . —

Geht , gute Buͤrger , daß wir einmal noch

Uns ſtill berathen . — Auf das Aergſte ſeyd

Gefaßt — mit Gott verſoͤhnt euch — keine

Waffen —

Ergebung nur in ſeinen ſtrengen Willen —

Erſter Rathsherr .

Halt ! das ſey ferne ! ſollen wir , die Haͤnd'

Im Schoos , ein Wunder heiſchen ? auf , ihr

Buͤrger !

Noch



Koch iſt die letzte Hoffnung nicht verſchwunden
Auf , ruͤſtet euch ! der trotzenden Gewalt

Hat oft ein kleines Haͤuflein obgeſiegt !

Gefahr und Muth verdoppeln jede Kraft ,
Erzeugen Wunder ! Einmal nur verſchmaͤht
Den Rath des Greiſes , dem in kuͤhler Bruſt
Der Keim des Muͤths erſtorben unterm Schnee

des Alters !

Rafft euch emporl den Wall hinauf zum Streitel

Ihr wackern Maͤnner Naumburgs , zieht das

Schwerdt !

Getroſt ! wir kaͤmpfen nicht um ſchnöͤde Beute ,
Wir fechten nur fuͤr unſern eignen Heerd !

( Lebhafte Bewegung unter den Buͤrgern)
Es lebt ein Gott , der einſt des Knaben Arm

Bewaffnet gegen eines Rieſen Hohn !
Er kann noch heut ' — ob kecke Feinde drohn —

Vernichtung ſchleudern auf den tollen Schwarmt
Drum fort ! hinaus ! ſchafft Holz in unſre

Zwinger —

Pechkeſſel laſſet ſieden , Feuerflammen

Auf den verwegnen Feind zu ſpruͤtzen . — Weiber

Und
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Und Kinder moͤgen Steine haͤufen — leere

Gefaͤße fuͤllt mit Waſſer , ſchnellen Brand

Zu loͤſchen — waffnet euch mit Kolben , Buͤchſen ,

Streitaͤrten — ja die Sichel und die Senſe

Werd ' in des Buͤrgers Fauſt zum Mordgewehr !
Den Wall hinauf ! und ſinket euer Muth ,
So blicket ſchnell herab auf Kind und Greis ,

Der Mutter Segen ſtillet euer Blut ,

Der Gattin Liebe trocknet euren Schweiß !

Sie Alle kraͤnzen euch als Ueberwinder !

Gefochten habt ihr nicht um Gold noch Ruhm ,

Drum waffnet euch ! hinaus fuͤr eure Kinder ,

Hinaus fuͤr euer friedlich Eigenthum !

( Die Börger ſtärzen binaus mit dem Geſchrey : zu den

Waffen ! zu den Waffen : Wolf ſchuͤttelt den Kopf und

folgt ſchweigend ; bleibt aber unbemerkt hinter den

Schranken , bald theilnehmend , bald gedankenvou ſtehn .

In der Ferne , am Eingang bleibt der Nathsdiener

lichtbar . )

Vierte



Vierte Scene .

( Der berſammelte Rath )

Burgemeiſter . (Nac einer Paufe)
Warum das Volk mit leerer Hoffnung taͤuſchen?
Schwer uͤber uns haͤngt Gottes Strafgericht !
Die Wolke , die den Tod im Schooſe traͤgt,
Hat ſchwarz und tief ſich auf die Stadt geſenkt ,
Und droht , der Büitze ſchnell ſich zu entladen .
Mir ſagt der boͤſen Ahndung inn ' re Stimme :
Wir ſind allhier zum letztenmal verſammelt !

Einige RNathshern .
Weh uns !

Burgemeiſter .
Entfernt hat ſich das Volk — bekennen darf ich :
Erſchuͤttert iſt mein Muth tief in der Seele —

Ich alter Mann , der Weib und Kind begrub ,
Nur in den Buͤrgern noch die Kinder liebte ,
Der in dem Gluͤck der Stadt des Alters Freude ,

Und
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Und unter euch , an dieſem Ehrenplatze

Die letzten Kraͤfte fand , und willig gab —

Ich Greis ſoll heut ' in Truͤmmern ſtuͤrzen ſehn ,

Was ſeit Jahrhunderten die frommen Ahnherrn

In Gottes Schutz erbaut ! ach ! ſpaͤten Enkeln

Dacht ' ichs zu uͤberliefern wohl erhalten —

O ſelig , die in kuͤhler Erde ſchlummern ,

Der blutgen Schmach entronnen ! ſie hat Gott
Geliebt , mir friſtet ' er im Zorn das Leben !

Wolf .

( Eluͤſtert dem Diener etwas zu, der ſich entfernt )

Erſter Rathsherr .

Warum ſo zaghaft ? weichen wir dem Strome ,

Wie Grimma , Zeiz und Altenburg und Croſſen ,

So werden wir vertilgt wie jene . Doch

Ein kuͤhner Muth ſetzt der Gewalt oft Grenzen .

Zertreten wird der Wurm , nicht ſo die Biene ;

Den kleinen Stachel ſcheut der ſtolze Menſch .

Vor der Entſchloſſenheit des Schwaͤchern ſtutzt

Der Staͤrkere , und gehet ſtill voruͤber .

Drum faſſet Muth ! wir haben feſte Mauern ,

Und
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Und breite , tiefe Graben , ſtolze Thuͤrme
Und einen ſtarken Gott !

Burgemeiſter .

That er ein Wunder

Fuͤr unſre frommen Nachbarn ? ſind wir beſſer?

Crſter Rathsherr .
Ihr Kleinmuth wars , der riß ſie ins Verderben .

Bur gem eiſter .
Tollkuͤhnheit iſt nicht Muth . Wer in den

Sturmwind
Mit Faͤuſten ſchlaͤgt , der iſt ein Thor . Vier⸗

tauſend
Wehrhafte Maͤnner liegen in der Stadt ,
Mehr nicht . So ſprich : wie ſollen wir mit dieſer

Geringen Zahl den weiten Kreis der Mauern
Die Thuͤrme rings umher , die Herren —

Freyheit ,
Das Sanet Georgen⸗Kloſter und den Zwinger

Beſetzen ? — Vierzigtauſend auf den Bergen
Sind gegen uns gelagert , wohlverſehn

Mit Wurfgeſchuͤtz, die Felſenſtuͤcke bis

In



In unſre Straßen auf die ſpielenden Kinder

Zu ſchleudern ! will der Feind im Sturme ſich

Der Stadt ermaͤchtigen , wie mag der kleine

Hauf '

Ihmwiderſtehn ? hier ſchluͤgen tauſend wir ,

Indeſſen dort , von leicht erklimmter Mauer

Zehntauſend ohne Kampf herab ſich waͤlzten.

Und will der Feind , um eignes Blut zu ſchonen,

Die Stadt durch Hunger zwingen , ach ! ſo

muͤſſen ,

In Mondes Friſt , wir ſelbſt die Thore oͤffnen .

Kaum ſechzig Malter Mehl ſind noch vorhanden,

Und Huͤlf ihr wißt es , ſteht nicht zu erwarten .

Der Churfuͤrſt iſt bey Altenburg geſchlagen ,

Sein ſtattlich Heer zerſtreut , er ſelbſt in Leipzig

Verſperrt mit dem erſchrocknen Ueberreſte .

Drum ſprecht , was hofft ihr noch von euren

Waffen ?

Nur Gott , der donnernd , Fruchtbarkeit der Erde ,

Und ſtuͤrmend , Balſam ſchwuͤhler Luft verleihtz

Nur Gott kann dieſer Feinde Herzen wenden !

Zwey⸗
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Sweyter Rathsherr .
Weh uns ! er redet wahr .

( Der Diener kommt zuruͤck, und bedeutet Wolf durch
einen Wink , daß er ſeinen Auftrag ausgerichtet )

Erſter Rathsherr .
So ſollen wir ,

Die Haͤnd' im Schoos , uns wuͤrgen laſſen ?

Burgemeiſter .

Nein .
Was ich freywillig auf dem Markt gelobt ,

Das wiederhol ' ich hier . Wir ſind die Vaͤter
Der Stadt , wir ſind mit Gut und Blut ver⸗

pflichtet ,
Die uns von Gott vertrauten Kinder zu
Beſchuͤtzen . Ja ! und ſoll die letzte Stunde
Dem guten Naumburg ſchlagen , ſo ſind wik
Die erſten , die den Nacken unters Beil
Des Henkers beugen muͤſſen . Dritt hinaus !
Wir all ' im feſtlichen Ornat , und ich
An eurer Spitze mit den weißen Haaren ,

Zehnter Band . D Des



Des Friedens Oelzweig bittend zu erringen ;

Wo nicht , ſo ſoll mein letztes Blut ſie faͤrben !

Erſter Rathsherr .

So ſprichſt du ruͤhmlich , und wir folgen dir .

( Wolf bat indeſſen dem Diener einige Worte in das Ohr

geraunt )

Diener , ( Trttt bor )

Der Viertelsmeiſter Wolf begehrt noch einmal

Vor einen edlen Rath zu treten , wichtig

Sey , was er anzubringen habe .

Burgemeiſter .

Laß

Ihn kommen . ( Der Diener oͤfnet dle Thur )

Wolf . (Teitt herein )

Edle Herrn ! verzeihet , daß

Ein ſchlichter Buͤrgersmann ſich unterwindet ,

In dieſer Noth ſein Scherflein anzubieten .

Iſt doch das Gut ' an keine Form gebunden ;

Die Perle kommt aus einer ſchlechten Muſchel ,

Das Koͤrnchen Gold aus dem gemeinen Sande .

Drum
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Drum wollet ihe den ſchlichten Buͤrger hoͤren,
Ob ihm vielleicht ein troͤſtlich Wort gelinge .

Burgemeiſter .
Rede .

Wolf .
So hoch bedraͤngt, will uns geziemen , fuͤr
Das Heil der Stadt das Koͤſtlichſte zu wagen .

Erſter Rathsherr ,
Unſer Leben !

Wolf .
Ich weiß ein koͤſtlicheres — unſre Kinder !

Burgemeiſter.
Was meynſt du ? rede deutlich.

Wolf .
Ihr ſelber wollt hinaus im Amtsornat,
Ey das iſt wacker , und den Vaͤtern des
Gemeinen Weſens wohlanſtaͤndig. Aber —
Die Hirten weichen — ſchutzlos bleibt biecheerde ,
Ja euer Blut wuͤrd⸗ auch den letzten Funken

D 2 Der
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Der Hoffnung loͤſchen , der noch glimmt . Ihr ſeyd

Beweibt , es bluͤhet euer Stamm ; wird nicht

Die jammernde Wayſe dann von uns den Vater ,

Der Wittwe Angftgeſchrey den Gatten fodern ? —

Und , wie die Bogenſehn ' erſchlafft im Regen ,

Wuͤrd ' unſre junge Mannſchaft muthlos werden ,

Auch nicht mehr wiſſen , wem vertrauen , wem

Gehorchen . — Drum ſo iſts nicht wohl gethan ,

Daß ihr die Stadt verlaßt .

Burgemeiſter .

Wie anders ? rede .

Die Zeit iſt koſtbar .

Wolf .

Nun , mein Rath iſt der :

Wir ſammeln unſre Kinder , Knaͤblein , Mʒaͤgdlein

Von fuͤnf bis vierzehn Jahren , angethan

Mit weißen Sterbekitteln , ſenden ſie

Hinaus mit Gott —ſie ziehen Paar und Paar

Still vor ſich hin , die kleinen Wuͤrmchen an

Der Spitze . Wenn ſie nun dem Zelt

Des
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Des Heeresfuͤrſten ſich genaͤhert haben ,
Es ragt hervor , iſt kenntlich an der Fahne )
So fallen ſie ringsum auf ihre Kniee ,

Und falten ihre Haͤndchen hoch empor ,

Und rufen : Gnade ! Gnade ! laſſen auch

Nicht ab , bis die Gewaͤhrung freundlich ihnen

Verheißen wird .

Bur gemeiſter .
Und wenn des Feindes Blutdurſt

Sie wuͤrgen will ?

Wolf .

Nun dann , ſo moͤgen ſie
In Gottes Nahmen ihre Haͤlschen ſtrecken ! —

Dann aber wehe! wehe den Huſſiten !

Dann kaͤmpfet jeder Vater wie ein Löwe,
Und jede Mutter wird zum Tyger werden !

Dann laſſen wir die oͤde Stadt im Ruͤcken,
In der kein Kind mehr lallt — dann ziehn

wir alle

Aus unſern Thoren , Mann und Weib hinaus ,
Und jeder ſuchet , wo ſein Kind geblutet;

Unb



Und auf dem Platze , den er rauchend fand ,

Wird er ein Held — ein Gott an Kraft ſich

duͤnken ,

Und jede Sichel in der Mutter Hand

Wird ploͤtzlich hoch ein Schwerdt der Rache

blinken !

Zweyter Rathsherr .

Der Feind wie Sand am Meerk wir unterliegen ,

Ohnmaͤchtig widerſtrebend —

Wolf .

Nun ſo ſey es !

Wir gleichen nicht dem Roß in unſern Muͤhlen,

Das bey dem kargen Futter nichts entbehrt ;

Wenn unſre Bluͤthen, unſre Zweige fielen ,

Iſt auch der duͤrre Stamm der Klage werth ?

Burgemeiſter .

Ich meyn ' , er hat ein kluges Wort geſprochen .

Erſter Rathsherr ,

Mit nichten ! ich verwerfs .

Zwey⸗
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Zweyter Rathsherr . “

Herr Burgemeiſter ,

Ihr habt gut meynen , ihr ſeyd ohne Kinder ;
Mir aber bluͤhn daheim zwey holde Knaben .

Er ſter Rathsherr .

Ich habe nur Ein Kind , mein Troſt im Alter⸗

Dritter Rathsherr .
Ich habe drey , und jedes mir ſo lieb,
Als waͤrs das einzige .

Wolf .

Muß ich doch laͤcheln.

Wer iſt der reichſte hier ? wer kann , wie ich,

Jetzt eine Morgenſtunde mit zwey Kleinen

Vertaͤndeln auf der Mutter Schoos , dann wieder

Die aͤltern zwey bey ernſter Arbeit als

Gehuͤlfen brauchen ? wer am Abend froͤlich

Zum Veſperbrod acht muntre Kinder rufen ?

Liebe Herrn ! l blieb von den achten auch nur Einer

Mir aus —faͤh ' ich nur Eines Platz am Ti⸗

ſche leer ,

Und



Und muͤßt ' ein Stuͤcklein Brod — mühſam

erworben —

An jedem Tage wen ' ger ſchneiden — warlich !

Es waͤre aus mit eures Viertelmeiſters

Geruͤhmter Luſtigkeit ! denn froͤlich war er ,

Weil er der keichſte war im ' ganzen Weichbild ,

Weil er wie ein Citronénhäum gab ſtattlich

Noch Bluͤthen neben reifenden Fruͤchten traͤgt,
Weil ihm des Alters Freud ' aus ſeiner Kinder

Geſundem Antlitz achtfach laͤchelt . —

( Er geht an die Thuͤr)

Kommt

Herein ! geſtrenge Herren , mit Verlaub ,

Iſt ihnen doch die Kirche nicht verſchloſſen .

( Seine acht Knaben treten herein . Er ſammelt ſie umſich)
Schaut her , da ſtehn ſie , meine wackern Buben ,

Ein volles Neſt , ein derber Schlag von Menſchent

Das Herz im Leibe lacht bey ſolchem Anblick !

Der hilft mir in der Werkſtatt , ſchon auch

dieſer —

Der pfuſcht ein wenig drein — der Schelm
haͤngt mehr

Noch



am

ch?

nt

F8
Noch an der Mutter —ſeht , wie keck ſie ſchauen .

Bray ſind ſie alle ! he da Buben ! welcher

Von euch liebt mich am meiſten ?

Acht Knaben . ( Sio um ihn ſchmiegend)

Ich !

Wolf .

Da ſeht ihrs .
Ich bin der keichſte ! o bey Gott ! ich bin der

reichſte !
Und dennoch ſprech ' ich ; nehmt ſie hin ! es gilt
Das Heil der Stadt — nehmt meinen ganzen

Reichthum !

Zweyter Rathsherr . ( Stett auf)
Ich gebe meine Kinder auch .

Erſter Rathsherr , (Stebt auf)
Ich will

Nicht ſchlechter ſeyn als unſer Viertelsmeiſter ,
Mein einzger Sohn zieht mit .

Drit —



W

Dritter Rathsherr . (Stehtauf)
Und meine drey .

( Alle ſtebn auf , einer ſpricht )

Ja , unſer Beyſpiel leuchte vor .

Burgemeiſter , (Stebt auf)
So ſey es !

Hab Dank , du wackerer Geſell !

Wird uns dein Rath aus dieſer Noth erretten ,
So hoffe reichen Lohn.

Wolf .

Bedarf ich deſſen ?

Seyd ihr befreyt , ſind die ſe unverlohren ,
So iſt der Lohn mir reichlich zugemeſſen !
Ich nehme ſie , zum zweytenmal gebohren ,
Aus Gottes Hand ! die Leiden ſind vergeſſen !

Der Jubel toͤnt vor unſern offnen Thoren ,
Die Kinder tanzen feſtlich einen Reigen ,

Und ziehn herein , geſchmuͤckt mit gruͤnen

Zweigen ,

Aus



ten,

Hen

ſus

Aus allen Fenſtern ſeh ' ich freundlich nicken ,
Auf allen Straßen jubelnd Volk erſcheinen ,
Die Greiſe wandeln wieder ohne Kruͤcken ,

Es miſchet Jung und Alt ſich mit den Kleinen ,
Ich leſe ſtummen Dank in Vaterblicken,
Die Mutterherzen ſchlagen an dem meinen ,
Die Thraͤne fließt , es fuͤhlt mit naſſen Wangen
Der Feind vom Feind ſich bruͤderlich umfangen !

Und horchꝛ herab vom hohen Kirchenthurme
Iſt feſtlich ſchon der Glocke Ruf erklungen :
Zum frohen Dankgebet , nicht mehr zum Sturme
Draͤngt ſich das Volk , es preiſen tauſend

Zungen ,
Es wird Herr Gott dich loben wir geſungen ! —
Die Trommel ſchweigt — Schalmeyen toͤnen

wieder —

Der Schlachtgeſang verſchmilzt in Erndte —⸗

lieder —

O ſelig , wem die ſchoͤne That gelungen ,
Der aͤrmſte wird der reichſte ſeiner Bruͤder !

( Ab mit denKindern)

Bur⸗



Burgemeiſter .

Heil , Heil der Stadt , die ſolche Buͤrger zieren !

Heil uns , die wir ſolch ' eine Stadt regieren !

Auf , meine Freunde ! laßt hinaus uns eilen ,

Wonicht den Ruhm , die Sorge doch zu theilen .

( Sie gehn )

Ende des zweyten Acts .

Drit —
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